
chen Gefahr der Indoktrinierung, der die selbst unglaubwürdiger machen. Ahnlich
schulische‘ Situation verführt. Siehe: Entwick- staatlicher Regelung braucht die Kirche Iso
Jungspsychologie eın verbindliches Disziplinarverfahren.

Der lebt ın der ÖOÖffentlichkeit VO Für „Sachkunde Religion” bräuchte zeine
mage der Kirche Der Religionslehrer kann M1SS10. Wer die M1SS10 ber grundsätzlich
eINn schlechtes mage nicht gänzlich AUS- greift, ag einer institutionellen Verschlos-
gleichen, selbst wWenNnnNn persönlich eın senheit des staatlichen Schulsystems bei un!
besäße. Gegenwärtig sinkt die Kirche einer macht den Diıenst des (siehe wesentlich
immer unınteressanteren Institution herab, schwieriger.
worüber die Repräsentativveranstaltungen 1 Diese rage möchte ich der gebotenen
staatlichen Bereich Uun! die wirtschaftliche Zu- Kürze n nıicht beantworten.
sammenarbeit miıt der QGesellschaft nicht hin- Richard Picker, Wien
wegtäuschen können. eiıters Die religiöse
Ansprechbarkeit der Schüler ist zunehmend F1ın kontessionell-kirchlicher gehört
anders strukturiert, als die offiziellen Kirchen- nicht die Schulen eines Staates, der relig1ös-
estellen dies erwarten konnten. amı gerät weltanschaulich neutral ist. Er dürfte 1U 1n
der 1n 1ne Zwickmühle zwischen se1INer kirchlichen Raäumen stattunden.
eigenen Aktualität Uun! den vorgesehenen staatlichen Schulen sollte einen obli-
Lehrplänen un! Lehrbehelten. eiters eli- gatorischen Religionskunde- un Philosophie-
z10N ist weder „unterrichtbar noch abprüfbar” unterricht Dıieses Unterrichtstachgeben.(siehe Schulgesetzgebung!). Der Religionsleh- müßte sowohl religions- w1e philosophiege-
1dSar hat Iso die Wahl 7zwischen einem at- schichtliche Kenntnisse vermitteln als auch
lichen Beamtenstatus, der ihm persönlich die den Schülern die Bedeutung religiöser UnN!
wenigsten Komplikationen einträgt, ber ihn philosophischer Fragen nahebringen.zugleich VO  w} den Schülern isoliert, un! dem

Meınes Erachtens lassen sich bestimmteStatus als Mrystagoge religiöser Erfahrung der
Schüler. In diesem zweıten Falle ist se1IN religiöse Grundhaltungen, die ihren Nieder-

schlag 1n den Legenden un Mythen der Re-Wirken auft jeden Fall sSinnvoll, ber un
ligionen gefunden haben, schon Kindern 1mMvielen annungen innerhalb der nNstıitu-

tionen VO  5 29 Uun! Kirche. Dies ber dürfte Alter VO:  - bis Jahren deutlich machen.

eben dazugehören. Die Hauptschwierigkeit des heutigen
Siehe oben! Besonders durch eın Unter- liegt darin, dafß kofessionell-kirchliche

Glaubensunterweisung se1n soll, Lehrer WwW1erichten 4a4UsS der Solidarisierung miıt der Siıtua-
tion der Schüler heraus. Dialog! Hilftfe! Per- Schüler jedoch immer wieder den Versuch

unternehmen, ihn als Religionskunde durch-sönliches Zeugnis!
schlage VOTL, da{iß die Kirche die MN1SS10 zutühren. Man kann ber 1U entweder das

ıne der das andere machen.1Ur un Einhaltung eines Ermittlungsweges
entziehen (oder auch gewähren?| kann. Dabei 1st Einweisung 1n einen bestimmten
müßßte unbedingt die Möglichkeit geben, Glauben, psychologisch gesehen Iso Indoktri-
1n einem öffentlichen un:! geordneten Ver- natıon. Wenn durch Religionskunde erganzt
fahren die Rechtsfindung vorzunehmen. Es wird, kann ungefährlich sein un stabhilisie-
geht icht d daf(ß der Entzug 1mM iniemand rend wirken. Beschränkt sich die religiöse Er-
Rechenschaft schuldenden] Willen des Bischots ziehung des Kindes auft Unterweıisung 1n

einem bestimmten Glauben, werden die Folliegt. hne den Bischöten Unrecht un Z

wollen, mu{ darauf hingewiesen seiN, dafß SCH 11 allgemeinen selbst annn negatıv se1n,
miıt dieser bestehenden Rechtsunsicherheit des 1111 11A1 einmal unterstellt, daß sich bei
Religionslehrers seine ohnedies schwierige Po- dem bestimmten Glauben den wahren
S1t10N noch gewaltig erschwert wird un die Glauben handle. [)as Kind wird ıneu
Kirche 1n die Versuchung gerät, über den haftte Einstellung A0 Religiösen entwickeln,
Sektor der Schule disziplinären ruck ‚U das heißt den eigenen Glauben icht wirk-

lich unbefangen besitzen unı sich m1t frem-üben, der letztlich 11UI dazu führen wird, S1e
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den Anschauungen icht wirklich unbetan- Schüler un:! soOweıt 1mM Rahmen der Schule
SCcH auseinandersetzen können. möglich Eltern) VOITI Augén haben, das

egen eine kirchliche Beauftragung der gleich se1ine religiöse Interpretation bekommt,
Religionslehrer, die kirchlichen Raäumen und icht bloße Sachkunde.
Glaubensunterweisung erteilen, spricht al In un! nach der Pubertät entscheiden nicht
nichts. Andererseits 1st selbstverständlich, mehr die Eltern, ob das Kind se1ın Leben als

soll. Derda{iß eın Religionskundeunterricht ‚Wal VO  5 religiöses sehen Uun:! gestalten
christlichen (wie VO:  5 atheistischen, anthropo- Jugendliche wächst einer eıgenen Entschei-

dung heran. Gemeinsames Leben VO  = Christensophischen uSW.) Lehrern, ber icht Autf-
trag irgendeiner Kirche der Religionsgemein- gibt nurmehr mıiıt seiner Zustimmung, die
schaft erteilt werden kann. derer, die eine solche „Gemeinde“ der

Da ich selbst einer christlichen Kirche Schule bejahen, wird her ger1ng se1in. jel-
icht angehöre und die innerkirchliche Ö1- fach würde der damit wegfallen mussen.
atıon un! Diskussion wen1g kenne, kann Was leibt, ist die Möglichkeit des philo-
ich ZUI rage der Gestaltung kirchlicher ate- sophischen Faches „Religionskunde“, W as 1n
chese nichts x dieser Altersstufe begrüßenswert ware, da der

Gerhard SZCZESNY, München Jugendliche immerhin schon erkennt  'y da{iß das,
wWwWas über die Religionen lernt, ihn VOI eiıne

Diese rage scheint M1r eine rage den rage se1nes Lebens stellt, 1Iso icht 1093884

aa sSeIN : wWwWas will mit seinen Schulen „Wissen“ 1St

erreichen? Ist das jel reine Wissensvermitt- als religiös interpretierter Lebensvoll-
Jung, 1St abermals der na geiragt, ob 1st zunächst 1n jedem Alter möglich, fak:
das Wiıssen über bestimmte Religionen für tisch jedoch wird die Bereitschaft, der Verkün-
wichtig erachtet, dafß alle seine Staatsbür- digung Gehör schenken, ab der Pubert:

icht immer bei ıner innerhalb des Schulbe-SCI haben sollen. In diesem Sinn wird der
ıne Staat Religion als Kulturgut bejahen, der triebes erforderlichen Zahl VO:  5 Schülern VOI-

handen sSe1n. Außerschulische Gegebenheitenandere ıcht. Mıiır selhst kommt diese Tage-
stellung icht allzu entscheidend VOI, da eli- werden her Jugendliche einer christlichen

Gemeinde führen, Schulgemeinden werdeng10N wohl auch Kulturgut, ber doch mehr
als Auswirkung, ıcht ihrem Wesen nach, 1st. sich nicht mıiıt dem decken Diesem bleibt,
eht aber, w1e auch 1mM Wortlaut da Ja ıne größere ahl anzusprechen hat,

Schulgesetze festgehalten wird, die VO  5 diesem Alter die Möglichkeit ıner
Entfaltung der Persönlichkeit des Kindes als „Religionskunde‘“.
Ganzer, dann wird der Staat bemüht se1n, Eıne Schwierigkeit liegt darin, da{fß
alle Lebensbereiche des Kindes 1n seinem einer Integration der Lebensbereiche des Kın-
Schulwesen integriıeren, 1Iso auch seine des auch und gerade die Familie gehört, die
religiöse Verwirklichung. Da 11U VO  - den ber innerhalb des Schulbetriebes 11UT!T schwer

integrieren ist. Überkommene Vorstellun-Eltern abhängt, ob ein ind sSeıin Leben als
religiöses verstehen soll, mu{f1ß den Eltern die SCH müßten sich hier ändern, den Eltern
Entscheidung über die Teilnahme des Kindes die lore der Schule mehr aufzutun.

einer solchen religiösen Verwirklichung 1n ber auch pädagogische, psychologische und
der Schule zustehen. methodische Fragen erweısen sich oft als

Aus dem Gesagten ergeben sich die Ziele Schwierigkeit: Wıe soll einem gemein-
eiInNes solchen Vor der Pubertät erlebt das Lebensvollzug kommen, WEeCNN der

Lehrer HNT: schwer Kontakt ZU ind findet,ind ich selhbst 1Ur als Ganzheit, kann
sich nicht durch Reflexion analysieren. urch WCnNnNn den ‚Stoif“ braucht, wI1ssen,
iınen Gegenstand „Sachkunde Religion“ be- W Aas mit dem Kind sprechen soll, Ja wWwWeNlll
käme das Kind unverhinderbar den Eindruck, manchmal schon den Frragen der Diszı1-
die Sachkunde se1 Religion. Deshalb kann 1n plin scheitert?

Schliefßlich ber stehen WITr VOILI noch einerdiesem Alter der als 1el 1LUT eın SC-
mMeinsames Leben VO  - Christen (Lehrer, Schwierigkeit, die keineswegs die geringste lst,


